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Einfihrung

EINFURRUNG

Das Leben hilt nicht immer nur Glitzer, Luftballons und
Watte fiir uns bereit. Manchmal ist der Himmel grau, die
Nachrichten schlecht, die Stimmung im Keller. In diesem
Buch wurden Vorlese-Geschichten von Monika Kaiser zu-
sammengestellt, die Warme ausstrahlen. Geschichten, die
daran erinnern, dass auf Regen Sonnenschein folgt und dass
die kleinen Dinge im Leben oft die wichtigsten sind.

Trauer und Freude, Hoffnung und Verzweiflung, Ungliick
und Gliick liegen nah beieinander. Nutzen Sie auftretende
Emotionen, um ein Gesprich dariiber anzufangen, und ge-
ben Sie den Zuhorerinnen und Zuhdrern am Anschluss an
die Geschichten die Gelegenheit, von ihren eigenen Erleb-
nissen und Erinnerungen zu berichten.

Diese Geschichten wurden entwickelt, um die alltdgliche
Zuversicht zu unterstiitzen. Sie wurden geschrieben, um die
positiven Seiten des Lebens hervorzuheben, um Trost zu
spenden und den Blick auf das alltdgliche Gliick zu schérfen.

Viel Freude mit diesen Hoffnungs-, Trost- und Gliicksge-
schichten wiinscht

Natali Mallek



tine Regenbegengeschichte

EINE REGENBOGENGESCHICHTE

Lena und Tom hatten eine Oma und einen Opa, die sie im-
mer sonntagnachmittags besuchten. Sie gingen spazieren
und aBBen danach zusammen Kuchen. Oma backte den bes-
ten Kuchen der Welt! Und Opa erklérte bei den Spaziergén-
gen immer interessante Dinge: wie dieser Baum hie3 und
wie jener, von welchem Tier die Spuren stammten und aus
welcher Richtung der Wind blies. Lena und Tom freuten sich
immer auf diese Nachmittage.

Gisela und Heinrich hatten zwei Enkelkinder, Lena und
Tom, die immer sonntags zu Besuch kamen. Gisela iiberleg-
te schon montags, welchen Kuchen sie am Ende der Woche
backen konnte, und Heinrich studierte die Wanderkarten
auf der Suche nach einer schonen Route fiir den gemein-
samen Spaziergang. Lena und Tom waren zwei frohliche,
wissbegierige und liebenswerte Kinder. Gisela und Heinrich
freuten sich immer auf diese Nachmittage.

Aber an diesem Montag fing es an zu regnen. Es regnete
erst den ganzen Tag, dann auch noch den Dienstag, und auch
am Mittwoch horte es nicht auf, der Donnerstag war von
morgens bis abends nass, am Freitag kam die Sintflut vom
Himmel, und auch am Samstag goss es weiter. Sonntagmor-
gen sagte Papa: ,,Heute konnt ihr nicht zu Oma und Opa.
Bei diesem Wetter kann keiner spazieren gehen, und lan-
ge Autofahrten machen auch keinen Spal3: Mama rief die
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GroBeltern an und sagte ihnen, dass Lena und Tom nicht
kommen wiirden. Opa antwortete, das sei bestimmt besser
so bei dem Regen.

Am folgenden Montag regnete es immer noch. Und auch
am Dienstag und Mittwoch goss es in Stromen. Donnerstag
hatte man den Eindruck, der Regen lie3e etwas nach, dafiir
regnete es aber am Freitag wieder heftiger. Samstag ging der
Starkregen in Nieselregen iiber. Sonntagmorgen rief Opa
an: ,,Also heute konnt ihr auf jeden Fall zum Kuchenessen
kommen. Und ich glaube auch, dass der Regen aufhort. Der
Wind hat gedreht:*

Als Lena und Tom bei Oma und Opa ankamen, horte der
Regen plotzlich auf.

Opa rief von der Haustiir. ,,Schaut mal den schonen Regen-
bogen an!*

Ein groB3er bunter Regenbogen spannte sich iiber den Hori-
zont. Die Sonne kam hinter der letzten dunklen Wolke her-
vor und strahlte. Oma und Opa nahmen die Kinder bei der
Hand, und alle vier strahlten mit der Sonne um die Wette.



Schneegléckchen

SCHNEEGLOCKCHEN

Der Winter dauerte und dauerte. Seit Oktober war es schon
kalt, und Herbststiirme hinderten die Menschen daran, nach
drauflen zu gehen.

Aber auch der Lockdown, die SchutzmafBnahmen gegen die
Corona-Pandemie, hatten im Herbst wieder begonnen und
konnten wegen der hohen Infektionszahlen nicht gelockert
werden.

Im November fiel der erste Schnee, und seitdem konnte Rosi
nicht mehr nach drauf3en, denn der Rollator lief3 sich nicht
durch den Schnee schieben. Also blieb Rosi nichts anderes
iibrig, als zu Hause zu bleiben. Die wochentlichen Treffen
des Seniorenkreises im Gemeindehaus fielen aus, den Ein-
kauf brachte der Lebensmittelhdndler, das Mittagessen wur-
de als ,,Essen auf Réadern“ geliefert. Rosis Haushaltshilfe
huschte immer nur schnell mit dem Staubsauger durch alle
Zimmer. Fiir einen Plausch blieb keine Zeit, und auflerdem
musste sie Maske tragen und Abstand halten.

Ihre Kinder sah Rosi in diesem langen Winter auch nicht.
Beide — Sohn und Tochter — wohnten mit ihren Familien
weit weg und wollten nicht riskieren, bei einem Besuch Rosi
mit dem Virus anzustecken. Ihre Freundin war im Oktober
ins Pflegeheim gekommen. Rosi durfte wegen der Schutz-
mafnahmen nicht zu ihr.
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Beim Miill-Rausbringen, Post-Holen und Wische-Aufhén-
gen traf sie ab und zu mal einen Nachbarn. Aber alle waren
wegen des Virus besorgt, blieben auf Abstand und hatten
keine Zeit. So war Rosi immer nur allein.

Bis Weihnachten machte ihr das Alleinsein noch nicht so
viel aus. Sie backte Pliatzchen, schmiickte alles weihnacht-
lich, sall nachmittags bei Kerzenschein und einer duftenden
Tasse Tee am Kiichentisch und strickte Socken fiir die ganze
Familie.

Das Weihnachtsfest war das einsamste, das Rosi je erlebt
hatte. Zwar telefonierte sie mit ihren Kindern und Enkel-
kindern und bekam auch ein Pickchen mit Geschenken,
aber ihr fehlten einfach die Gespriche, das Lachen, das
Beisammensein und vor allen Dingen die Umarmungen.
Rosi verbrachte das Weihnachtsfest auf dem Sofa, schaute
schnulzige Filme und heulte.

Doch auch nach dem Weihnachtsfest wurde es nicht besser.
Der Januar und Februar waren kalt. Es gab andauernd neue
Meldungen und Regeln zum Umgang mit dem Corona-Vi-
rus, und Rosi wusste nicht, wann und ob sie sich wiirde imp-
fen lassen konnen.

Die Tage wurden immer Oder: Rosi stand spét auf, friih-

stiickte lustlos, las die Zeitung und die vielen Todesanzei-
gen, wischte etwas Staub oder biigelte. Dann wurde schon
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das Mittagessen geliefert. Danach legte sie sich ein Weil-
chen hin. Nachmittags l0ste sie das Kreuzwortrétsel aus der
Tageszeitung und lieB sich bis spitabends vom Fernsehpro-
gramm berieseln. Unterbrochen wurde dieses Einerlei nur
durch die wochentlichen Telefonate mit den Kindern.

Und dann kam endlich wieder ein schoner Tag. Im Mérz hat-
te Rosi einen Termin bei ihrem Friseur ergattert, der endlich
wieder fiir seine Kundschaft 6ffnen durfte. Das wurde aber
auch Zeit! Sie lie3 sich beim Friseur verwohnen und unter-
hielt sich sehr nett. Das tat gut!

Danach beschloss Rosi, zu Fuf3 nach Hause zu gehen. Die
Sonne schien warm, die Vogel zwitscherten, und Rosi ging
langsam die Strae hinab. Zwischen all dem alten Laub
streckten doch tatsdchlich ein paar Schneeglockchen ihre
weillen Bliiten der Sonne entgegen. Dieser Anblick mach-
te Rosi richtig froh und wiarmte ihr das Herz. Bedeutete er
doch, dass das Leben immer weiterging und dass nach einem
langen Winter auch wieder der Friihling kommt und alles
wieder neu und gut wird.
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Der Nistkasten

DER NISTRASTEN

Heinrich lebt jetzt schon seit einigen Jahren im Altenheim.
Er wollte ja nicht hierhin, aber als Ruth gestorben war und
er den Schlaganfall hatte, haben die Kinder gesagt, es wére
besser fiir ihn. Das Haus wurde verkauft und dann ist er hier
eingezogen. Am Anfang war es sehr schwer. Aber mittler-
weile fiihlt er sich wohl. Er hat ein schones Zimmer, und
er kann direkt in einen Apfelbaum schauen, der vor seinem
Fenster steht.

Vor zwei Jahren haben sie zusammen in der Ménnergrup-
pe einen Nistkasten gebaut. Franz war gelernter Schreiner
und konnte das gut. Heinrich und Peter haben den fertigen
Nistkasten angemalt und lackiert. Als der Hausmeister ihn
dann in den Apfelbaum héngte, standen alle dabei und ap-
plaudierten.

Letztes Jahr ist tatsdchlich ein Meisenpaar in den Nistkas-
ten gezogen. Heinrich saf3 am Fenster und konnte alles be-
obachten: Die beiden Meisen flogen emsig hin und her und
brachten kleine Zweige und Halme, Moos und Gras in ihren
Schnibeln, um das Nest zu bauen. Dann sah er nur noch
eine Meise den Nistkasten ansteuern, von der anderen sah
er nur ab und zu das Kopfchen aus dem kleinen Loch des
Nistkastens schauen.

12



Der Nistkasten

Und nach einiger Zeit waren kleine Meisen da! Das war ein
Gezwitscher! Die Meiseneltern hatten méchtig viel zu tun
und konnten die Wiirmer und Fliegen gar nicht so schnell
beschaffen, wie sie von den Jungen aufgefressen wurden. Als
diese gro3 genug waren, kamen sie vorsichtig aus dem Nest
und iibten sich im Fliegen. Heinrich hatte sehr viel Freude
daran.

Dieses Jahr sitzt er auch oft am Fenster und schaut in den
Apfelbaum, aber die Meisen sieht er nicht. Er mag gar nicht
zu den anderen in den Aufenthaltsraum gehen oder an den
Gruppenangeboten teilnehmen, weil er denkt, er verpasst
vielleicht, wenn die Vogel einziehen.

Doch die Tage vergehen, und keine Meise ist in Sicht. Scha-
de, denkt Heinrich, dann bleibt ja der Nistkasten leer.

Aber als er heute von der Sitzgymnastikgruppe wieder in
sein Zimmer kommt, flattert etwas vor seinem Fenster. Er
setzt sich in seinen Stuhl, schaut hinaus und wartet. Und
tatsichlich! Da ist eine Meise mit einem diinnen Zweig im
Schnabel in den Nistkasten geflogen. Und gleich kommt
auch die zweite hinterher. Heinrich seufzt. Ganz entspannt
sitzt er nun in seinem Stuhl und freut sich auf die kommende
Zeit.
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Das Leben besteht nicht nur
aus Glitzer, Luftballons und
Zuckerwatte.

Manchmal ist der Himmel grau,
die Nachrichten schlecht, die

Stimmung im Keller. Diese
Geschichten erinnern daran,
dass auf Regen Sonnenschein
folgt und die kleinen Dinge
im Leben oft die Wichtigsten
sind.

Die SingLiesel ,,Mal-alt-werden-Edition* ist eine Sammlung der
schonsten Geschichten und Beschaftigungsideen der Autorinnen
von Mal-alt-werden.de. Ebenfalls in dieser Reihe erschienen sind:

* Geschichten zum Bewegen

* Geschichten zum Vorlesen
und Mitsingen

* Mitsprechgedichte

* Reimrétsel

 Kurzaktivierungen

* Geschichten zum Entspannen

* Wahrnehmungsgeschichten

e Stichwortratsel

9“783

948"1

0

6249H

* Alltagsgeschichten fur
alle Sinne

* Vollig verdreht

* Wahrnehmungsspiele fiir
alle Sinne

* Naturgeschichten

 Zwillingswortgeschichten

* Um die Ecke gedacht

* 60er-Jahre Geschichten



	Einführung
	Eine Regenbogengeschichte
	Schneeglöckchen
	Der Nistkasten
	Das Kätzchen
	Der Rosenstrauch
	Der Maibaum
	Muttertag
	Der Pfingstochse
	Freundinnen
	Das Wiedersehen
	Der Wellensittich
	Der erste Kuss
	Der Sommerblumenstrauß
	Ein Hund auf Abwegen
	Das Sommerfest
	Besuch
	Die Tanzstunde
	Das Weinfest
	Der Kirmesbesuch
	Der Brief
	Der Drachen
	St. Martin 
	Nachbarn
	Wunschzettel für St. Nikolaus
	Schneeläuten
	Silvester
	Sternschnuppen

